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ar Moskau. Wie gemeldet wird, verhaftete die G. P. U. 
Mitglieder der Moskauer Parteiorgantſation, die der 
in ah kigru ppe angehört. Unter den Verhaſteten befindet 
is auch der ehemalige Handelsvertreter der Sowjetunion in Pa⸗ 
b, Mdiwani, das ehemalige Mitglied des Kriegs⸗ und Re⸗ 
8 Autions rates, Pankratow, und der ehemalige Chefredakteur 
En Mitarbeiter Lenins, Woronski. Bei den Hausſuchungen 
d dee ſowjetfeindliche Literatur, eine Geheimdruckerei und 


hr de Geheimdolumente gefunden worden fein, die die unmittel- 
ite Verbindung der Oppofition mit dem Ausland beweiſen. 
Ar oslawski, einer der hauptſächlichſten Urheber der 
795 etämpfung der Oppoſition und Mitarbeiter der 
1 a und „Isweſtija“, erklärte auf einer Arbeiterkonferenz, 
AN die Partei nunmehr vor kleiner Maßnahme gegen 
e Oppoſition zurückſchrecken werde. 
N s * 
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f Wie aus Moskau gemeldet wird, erläßt das Zentral: 


lee der kommuniſtiſchen Partei eine längere Erklärung, die 
ein Auftakt zu der allerſchärfſten Bekämpfung der 
I boſition zu bewerten iſt. Die Erklärung gibt eine geſchicht⸗ 
ALUeberficht über den Kampf mit der Oppoſition und fährt 
Das Zentralkomitee habe feſtſtellen können, daß die Trotz⸗ 
Anhänger aus allen Elementen der Sowjetgegner würden 
daß dieſe ihrerſeſts unabhängig von ihrer politiſchen Ein⸗ 
nung Trotzki zum Führer gewählt hätten. Die 


dügrantenzeitung „Rul“, in der er das Somjetregime als ein 
lerenski⸗Regime von der anderen Seite“ bezeichnete und zur 
Tuben Arbeit gegen die Sowjetregierung aufforderte,. Die 
u liſtenoppoſtion verbreite Aufrufe und Flugblätter an die 
üppen der Roten Armee, in denen angedeutet und auch ofen 
Ageſprochen werde, daß aus der Roten Armee Bonaj artiſten⸗ 
8 wegung entſtehen müſſe. In weiteren Flugblättern habe die 
Be poſition eine Spaltung in der Komintern und in den oberen 
Febeblsſtellen der Roten Armee hervorrufen wollen. Trotzli 
Nas im letzten Jahre die Rolle übernommen, die bislang die 
10 uſchewiſten und die Weißgardiſten gegenüber der Sowjet⸗ 
erung innehatten. Angeſichts dieſer ſchwerwiegenden Ereig⸗ 
habe die O. ©. P. U. die Vollmacht erhalten, mit allen 
us eln gegen die Trotzkioppoſition vorzugehen. Ferner ermahnt 
Ri Zentralkomitee, alle Parteimitglieder nochmals zur Einſicht. 
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Nleltvertreter Leſer, einer der Führer in den Aufbauarbeiten des Burgenlandes, 


Freitag, den 25. Januar 1929 3 


Die Geduld des Zentralkomitees gegenüber der Trotzkiſtenoppo⸗ 
ſition ſei nunmehr zu Ende. 0 

Wenn dieſe Kampfanſage zur Wirklichkeit wird, dann 
ten dem Sowjetſtaat ernſte innerpolitiſche Ereigniſſe 
ſtehen. 


dürf⸗ 
bsvor⸗ 


Aulesti und die Minderheiten 
Auch die anderen Minderheitenvertreter im Sejmausſchuß 
gegen Zaleski. 

Warſchau. In der Mittwochfitzung des Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes des polnifhen Sejms wurde die Ausſprache über die 
Rede des Außenminiſters Zaleski fortgeſetzt. Der Sprecher 
der polniſchen Sozialdemokraten erklärte u. a., daß die Erhal⸗ 
tung der deutſchen Sejmkoalition für Polen wichtiger ſei 
als man denke. Beſonders bemerkenswert war die Rede des 
Vorſitzenden der ukrainiſchen Undofraktion, Lewicki, in der 
es u. a. heißt, daß die friedensfreundlichen Ausführungen Za⸗ 
leskis mit der fortſchreitenden Militariſierung 
Polens in ſchärfſtem Widerſpruch ſtänden. Schon die 
Vorgänge bei der Probemobiliſierung in zwei Wojewodſchaften 
in Galizien erweckten in der Bevölkerung große Beun⸗ 
ruhigung und deuteten auf die Möglichkeit eines neuen 
Krieges hin. 


* — . 

Deut ſch-polniſches Sparkaſſenabkommen 

Berlin. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Mittwoch den 
Wortlaut des am 14. Dezember 1928 in Berlin unterzeichneten 
deutſch⸗polniſchen Sparabkommens, das noch der 
Zuſtimmung der deutſchen und der polniſchen an der Geſetzgebung 
beteiligten Körperſchaften bedarf. In dem Schlußprotokoll wird 
feſtgeſtellt, daß die Rechtsverhältniſſe derjenigen Sparkaſſen, die 
nicht als durch die Grenzziehung durchſchnitten gelten, ſoweit ſie 
einer zwiſchenſtaatlichen Regelung bedürfen, nach den Beſtim⸗ 
mungen des Aufwertungsabkommens abgewickelt werden. 


Eine Note Litauens an alle Weitmächte 

Kowno. Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Union erfährt, 
hat die litauiſche Regierung allen Weſtmächten eine Note 
zugehen laſſen, in der ihre Haltung zu dem Angebot 
der Sowjetunion, den Kelloggpakt unverzüglich in Kraft 
zu ſetzen, eingehend begründet wird. Der Wortlaut der Note 
wird morgen offiziell bekanntgegeben werden. 


Burg Güſſing 
im ſüdlichen Burgenland — eine der zahlreichen Burgen, die 
dem Lande ſeinen Namen gegeben haben. ; 


73. Jahrgang 


laſſenverhaftungen in Moslau 


Ein Geheimbund gegen das Sowjetſyſtem — Verſchärfter Kampf gegen die Oppoſition 


Tumult im Danziger Volkstag 

Danzig. Zu Beginn der 65. Plenarſitzung des Danziger 
Vollstages am Mittwoch beantragte der kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete Liſchnewski, den Geſetzentwurf betreffend eine 
einmalige Beihilfe für die Minderbemittelten im Hinblick auf 
die in Danzig herrſchende große Arbeitslosigkeit als erſten 
Punkt auf die Tagesordnung zu ſetzen. Da Liſchnewski nur 
zur Geſchäftsordnung das Wort hatte und ſich dabei in wüſten 
Beſchimpſungen gegen die anderen Parteien des Hauſes er⸗ 
ging und weiter ſprach, obgleich der Präſident ihm das Wort 
entzogen hatte, wurde die Sitzung zunächſt um eine halbe 
Stunde vertagt und ſodann vom Präſidenten geſchloſſen. Eine 
neue Sitzung wird Mitte näckſter Woche ſtattfinden. Nach 
Aufhebung der Sitzung ſangen die Kommuniſten die Inter⸗ 
nationale. \ 


Die Reparations- und Aheinlandfrage 
vor dem Unterhaus 

London. Die Reparations⸗ und Rheinlandfrage wurde 
heute erneut im Unterhaus behandelt. Außenminiſter Cham⸗ 
berlain vermied es jedoch, über irgendeine ſeiner früheren Er⸗ 
klärungen hinauszugehen und beſchränkte ſich auf die Mittei⸗ 
lung, daß hinſichtlich der Zurückziehung der alliierten 
Truppen aus dem Rheinlande nichts zu ſagen ſei, was in 
jeiner vor Vertagung des Hauſes im Dezember gemachten Er⸗ 
klärung nicht bereits enthalten geweſen ſei. Auch in der Ne 
parationsfrage vermied er jede ſachliche Stellungnahme und 
verwies auf den demnächſt erfolgenden Zufammentritt des 
Sachverſtändigenausſchuſſes. i 


Die Auflöſung der Skupſchting 

Belgrad. Eine beſondere Kommiſſion iſt auf Anordnung 
des Miniſterpräſidenten Zivkowitſch zur Auflöſung der ge 
weſenen Skupſchtina gebildet worden. Dieſe Kommiſſion hat 
in kürzeſter Zeit das Vermögen, die Archiv⸗ und Bibliotheks⸗ 
angelegenheiten zu regeln. Sämtliche Beamten und Angeſtellte 
der Skupſchtina ſind entlaſſen worden. Die Möbel der Skupſch 
tina, die ſich in den Parteizimmern und den Miniſterräumen 
befinden, werden dem Miniſterium zur Verfügung geſtellt. Die 
Gelder fallen der Schatzkaſſe zu. de 
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utſche Burgenland 


A 

N der jüngſte Bundesſtaat Oeſterreichs, das Burgenland, ſtrebt eine Vertiefung ſeiner inneren Verknüpfung mit dem Deutſchen Reiche an. In dieſem Sinne unternimmt der Landeshauptmann⸗ 
zur Zeit eine mehrwöchige Vortragsreiſe durch das Reich, um in München, Berlin, Königsberg, Danzig, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stuttgart und Dresden über die beſonderen Probleme zu ſprechen, die durch die Zuteilung des Burgenlandes an Oeſterreich entſtanden ſind. 


Burgenländiſches Braulpaar 


aus Mörbiſch am Neuſiedlerſee. 
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Der Licehrsfod der Moti Mar’s 


London. Das ägyptiſche Blatt „Al Mokattam“ be⸗ 
richtet, in Jeruſalem ſei eine Grabſtätte mit der Mumie der 
ägyptiſchen Lieblingsfrau des Königs Salomo entdeckt wor⸗ 
den. Die Grabkammer ſoll an Pracht die des Tutancha mon 
noch übertreffen. Sie ſei mit Gegenſtänden von wunder⸗ 
barer Schönheit und von großem Wert gefüllt. Die Mumie 
liege in einem goldenen Sarge und ſei in mit mehreren 
Edelſteinen verzierte Decken gehüllt. An den Fingern trage 
fie mehrere Ringe, auf dem Kopf eine Krone mit Saphiren, 
Smaragden und Perlen. . 
Mit der Mumie ſei eine hebräiſche Papyrusrolle be- 
graben worden, die, wie man annehme, von Salomo ſelbſt 
n ſei und die Tugenden ſeiner Lieblingsfrau 
rühme. 

Dem Papyrus zufolge iſt die Frau Salomons, deren 
Mädchenname Moti Maris war und die aus Memphis 
ſtammte, im 36. Jahre ſeiner Herrſchaft geſtorben und unter 
ihrem Palaſt begraben worden, nachdem ſie ſich für ihren 
Mann geopfert hatte. Der Papyrus berichtet weiter, daß 
König Salomo aus Liebe zu ihr und in Anerkennung ihrer 
Treue und Selbſtaufopferung ihr eigenhändig die herrliche 
Krone aufs Haupt geſetzt habe, die ihm von ſeinem Volke 
am 25. Jahrestage ſeiner Thronbeſteigung überreicht 
worden war. 2 

Weiter berichtet der Papyrus: Drei Monat vor dem 
Tode der Lieblingsfrau ſei Amento, Motis Vater, aus 
Aegypten gekommen, beladen mit Geſchenken, aber in der 
geheimen Abſicht, Salomo vom Thron zu ſtoßen und das. 
Land im Namen des Königs von Aegypten in Beſitz zu 
nehmen. Eines Tages erſuchte Amento um eine Unter⸗ 
redung mit Salomo, nachdem er vorher feiner Tochter Mo!t 
befohlen habe, Salomons Wein zu vergiften. „Als Moti 
eintrat,“ ſchließt der Papyrus, „Becher und Wein tragend, 
argwöhnte ich keinen Verrat, obwohl ich bemerkte, daß ſie 
totenbleich war. Als Moti den Wein in die Becher goß, 
bemerkte ich, daß Amento ſeine Hand nicht nach ſeinem 
Becher ausſtreckte. rotzdem hob ich, noch immer ohne 
Argwohn, den Becher an meine Lippen. In dieſem Au⸗ 
genblick entriß mir Moti, die neben mir ſtand, den Becher 
und trank den Wein ſelbſt. Einige Minuten blieb ſie ſtehen. 
Ihr Vater floh mit einem Schrei der Wut aus dem Zim⸗ 
mer. Kurz darauf ſank Moti ſterbend in meine Arme. 
Der tückiſche Amento verſuchte, mich zu vergiften; aber ſeine 
Tochter Moti, meine geliebte Frau, rettete mein Leben 
unter Aufopferung ihres eigenen.“ 


Der erſte Tanzſaal in der Luft 


London. Die „Sunday Times“ melden, daß das ſeit 
zwei Jahren in Howden (Vorkſhire) im Bau befindliche 
engliſche Luftſchiff R. 100, das größte der Welt, in einigen 
Wochen mit ſeinen Probeflügen beginnen wird. Es ſei an⸗ 
zunehmen, daß die „Demonſtrationsreiſe“ des Luftſchiffes 
nach Amerika und zurück mit hundert Paſſagieren an Bord 
im Frühſommer ſtattfinden wird, ſo bald mit günſtigen 
Wetterbedingungen gerechnet werden kann. 

Das neue Luftſchiff wird von ſechs 700⸗PS⸗Rolls⸗ 
Royce⸗Motoren angetrieben werden. Auf der Atlantikfahrt 
wird genügend Brennſtoff für 3500 Meilen bei 100 Paſſa⸗ 
gieren, 40 Mann Sg. und Gepäck für die SBallagiere 
mitgeführt werden. Die Schlafkabinen für die Paſſagiere 
ufer und 1 Es ſind ferner ein 1 

ufenthaltsraum, ein Eßzimmer und wahrſcheinlich ein 
Tanzſaal vorgeſehen. Jeder Raum hat else ktriſche Beleuch⸗ 
tung. Die Mahlzeiten werden auf elektriſchen Oefen her⸗ 

erichtet werden. Anter den zwei Stockwerken für die 
Paſſagiere befindet ſich ein drittes Stockwerk für die 
Mannſchaft. g 


Habib Allah gegen Aman Allah 
N Kairo. Wie aus Kabul gemeldet wird, hat Habib Allah 
einen Befehl zur Verhaftung König Aman Ullah, ſeiner Ver⸗ 
wandten und ſogar ſeiner Großmutter erlaſſen. Er hat dem⸗ 
jenigen, der Aman Ullah und ſeine Verwandten gefangen nimmt, 
eine große Belohnung verſprochen. Den Führern der Stämme 
hat er erklärt, daß er ohne Kampf die Macht in Kabul Aman 
Ullah nicht überlaſſen werde. Er beabſichtigt, Aman Ullah noch 
einmal zum Verlaſſen Afghan'ſtans aufzufordern und, falls er 
dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten ihn durch eine militäriſche 
Unternehmung dazu zu zwingen. Geſtern haben die Flieger 
Aman Ullahs neue Aufrufe in Kabul abgeworfen, in denen die 


Bevölkerung aufgefordert wird, Habib Allah den Gehorſam zu 
verweigern. x 
NET 
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i 2 Elsbeth Borchart a 2 2 
10. Fortſetzung. f Nachdruck verboten 
Bruchhauſen atmete auf. Vielleicht verlief alles im 
Sande und das Mädel war geſcheiter, als er geglaubt hatte. 
Heute hatte fie überdies. dieſen Brief bekommen und wußte, 
woran ſie war. Immerhin war es beſſer, auch dieſen Tag 
von Haufe fortzubleiben. ; 
i e Amalie hatte „ihren Baumeiſter“ abſichtlich 
elogen. { 
Es war doch jemand dageweſen und hatte nach ihm ge 
Det und ſich ſehr verzweifelt gebärdet. weil er nicht zu 
auje war. i 
Aber fie hatte alles geihidt zu arrangieren verſtanden 
und war ſehr zufrieden mit ſich und dem Reſultat. 


„ N Y 
Room von 


Bruchhauſen hatte einen Brief von] jeinen Eltern er: 
halten, worin ſie ihn, ſeine Braut und deren Eltern herz⸗ 
lich einluden, fie zum Oſterſeſt zu beſuchen. Er freute ſich 
darüber, beſonders über die liebevollen vu reiner Mut⸗ 
ter, die Iſas in jo wohltuender Weile Erwähnung taten 

Dielen Brief mußte er Iſa mitnehmen, fie ſollte ihn 
leſen und jehen, eine wie willkommene Schwiegertochter fie 
ſeinen Eltern war. 


Früher als gewöhnlich machte er ſich heute zu ſeiner 


Braut auf den Weg. 

Es war ein herrliches warmes Frühlingswetter. Des⸗ 
alb bat er Fräulein Amalie, ihm den Sommerüberzieher 
ereit zu legen Seit, der Kündigung war er ſeiner Wirt⸗ 

ſchafterin gegenüber ſtets beſonders höklich und liebens⸗ 
würdig, ja, er ließ ſie ſoweit es ihm geboten ſchien, an 
ſeinen Erlebniſſen mehr als ſe teilnehmen Aus dieſem 
Grunde erzählte er ihr auch von dem Brief reiner Eltern 
den er ſeiner Braut mitnehmen wollte. | 

In Fräulein Amalies Weſen verriet nichts, daß fie ihm 

die Kündigung nachtrage; im Gegenteil zeigte ſie ſich noch 


RS 
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Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter kam es vor 
Mitternacht in der Dunckerſtraße im Norden Berlins zu einer 
neuen Maſſenſchlägerei zwiſchen elwa 40 Mitgliedern der 
beiden Vereine „Nordring“ und „Nordpiraten“. Nach 
dem Vorbild der „Immertreu“ Leute fuhren vor einem Lolal in 
der Dunckerſtraße plötzlich drei Kraftdroſchlen vor. Den Wagen 
entſtiegen etwa 10 bis 12 Mann, die in das Lokal eindrangen 
und mit mehreren dort ſitzenden Gäſten Streit anfingen. Es 
kam zu einer Schlägerei, in deren Verlauf auch ein Schuß abge⸗ 
ſeuert wurde, der aber ſein Ziel verfehlte. Durch ſchnelles Ein⸗ 


200000 Mkt. oh 


Ham m. Durch Einbruchsdiebſtahl wurden auf der 
Zeche „Königsborn“ Schacht II in Heeren in der ver⸗ 
gangenen Nacht die Lohngelder in Höhe von über 200 000 Mark 
geſtohlen. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Als Tä⸗ 
ter kommt mit größter Wahrſcheinlichkeit der Leiter der Zechen⸗ 
polizei Max Domiſch in Frage, der ſeit Mittwoch früh ver⸗ 
mißt wird. 


Großer Einbruch auf der Zeche Königsborn ö 


* 


Dortmund. Die vorläufigen Feſtſtellungen, die die Lan⸗ 
deskriminalpolizeiſtelle Dortmund in der Angelegenheit des 
Kaſſencinbruchs auf Zeche Königsborn machen konnte, haben 
ergeben, daß der geflüchtete Max Domiſch den Lohngeldraub 
von langer Hand vorbereitet haben muß. Domiſch hatte am 
Dienstag an dem Geldtransport teilgenommen und wußte, wo 
das Geld aufbewahrt iſt. Am Abend beauftragte er einen 
Wachbeamten, einen Kontrollgang zu machen, der ihn etwa 1% 


Die ee Aufnahmen von Aman 


Die hier veröffentlichten Bilder von den erſten Kämpfen um die heute noch umſtrittene afghaniſche Hauptſtadt ſind die erſt en 
Photos, die überhaupt von dort nach Deutſchland gekommen ſind. — Einbringung einer Anzahl von Gefangenen mit erhobenen 
Händen durch die damals noch erfolgreichen Truppen Aman Allahs. 5 


Neuyork. Die Polizei in Toronto ſah ſich am Mittwoch ge: 
zwungen, eine kommuniſtiſche Maſſenverſammlung mit 
Tränengasbomben auseinanderzutreiben, weil entgegen der Po⸗ 
lizeiverordnung ruſſiſch geſprochen wurde. Die Polizei ſchritt zu 
zahlreichen Verhaftungen. 
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aufmerkſamer und dienſtbeſliſſener denn früher und nahm 
ein Intereſſe an ihm und ſeiner Braut, das ihm zuweilen 
rührend erſchien. Somit hatte fie wohl singeiehen. daß es 


für alle Teile das Beſte war, wie er es beſtimmt hatte und 


er fühlte ſi 
Stimmung. ; 

Mit ſtrahlender Miene trat er bei jeiner Braut ein. 

„Sieh nur. Schatz — was ich dir bringe — einen Brief 
meiner Eltern, du mußt ihn ſogleich leſen.“ 5 

Er ſchlang den Arm um ihre Schultern und zog fie in 
den Erker. 

Iſa nahm ihm den Brief ab und ſtellte ſich an das Fen⸗ 
ſter. Guido blieb etwas abieits ſtehen, von wo aus er es 
doch genau ihren Geſichtsausdruck wahrnehmen konnte 
Aber ſtatt der erwarteten Freude prägte ſich ein ſeltſames 
Staunen in ihren Zügen aus / 

„Du — das ift aber merkwürdig.“ ſagte lie plötzlich und 
wandte ſich um. 

„Mas iſt merkwürdig?“ fragte er enttäuscht und zugleich 


ch infolgedeſſen ſtets in ſtrupelloſer, freudiger 


gekränkt 5 
„Na hör' doch nur: Liebſter, einziger Schatz — warum 
biſt du geſtern nicht gekommen“ Ich berzehrte mich in —“ 


„Wa was““ ſchrie Guido dazwiſchen indem er ihr den 
Brief aus der Hand riß und auf die verhängnisvollen Zei⸗ 
len ſtarrte, als läſe er in ihnen ſein Todesurteil 
Eine Sekunde lang ſchwirrte es ihm durch den Kopf. 
verwirrend niederichmeiternd Wie kam der Brief, den er 
längſt vernichtet geglaubt und den er die ganze Zen nicht 
mehr geſehen hatte, in ſeinen Sommerüberzieher? — wie 
war die Verwechſelung nur möglich geweſen? — 

Im nächſten Augenblick hatte er ſich gefaßt — — es 
ſtand alles für ihn auf dem Spiele Er lachte laut auf, 

„Nein, Schatz das iſt aber wirklich komiſch! Sollte ich 
den richtigen Brief etwa zu Hoauſe liegen gelaſſen haben“ — 
Halt hier auf der anderen Seite ſtechter Und ich war der 
feſten Meinung, ich hätte ihn rechts hineingeſteckt — na — 
iſt ja gleich. — — Hier Schatz, iſt der richtige — — lies!“ 

„Und — — der andere — — von wem war er?“ fragte 
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Berliner Verbrecherklubs am 


Maſſenſchlägerel im Norden Berlins f 


geben — es war nur natürlich — Ach liebes K 


ee 


greifen der Polizei konnte ernſtes Blutvergießen ve 
mieden werden. Mehrere der Augreiſer konnten ermittelt un 
verhaftet werden. Nach den bisherigen Ermiltelungen ſcheint ! 
ſich ähnlich wie bei den blutigen Vorgängen am Schleſiſchen 
Bahnhof um einen vor bereiteten Rache zug zu handel 
In dem Lokal ſollen mehrere Mitglieder eines Vereins geweil 
haben, die vor einigen Tagen in einem Prozeß als Zeugen au 
getreten waren und ungünſtige Nusſagen gegen Mitglied 
| eines Ningvereins im Norden gemacht haben. 5 


ngeldergeraub 


4 


Stunden von dem Kaſſenraum fernhielt. Domiſch muß na 
dem Weggang des Beamten jofort begonnen haben, die ei 
30 Zentimeter ſtarle Betondecke zu durchbrechen. Das Loch 
etwa 35 Zentimeter im Durchmeſſer und gab ihm die Mögli 

leit, ſich ohne Schwierigkeiten des Geldes zu bemächtigen. 2 
in der Hauptſache aus Scheinen beſtehenden Gelder ſind St 
zu 50, 20 und 10 Mark. Außerdem nahm der Räuber für 40 
Mark Silbergeld an ſich. Es muß damit gerechnet werden, da 
Domiſch ſich von Dortmund aus nach dem Saargebiet gemam 
hat, weil er in der Nähe von Saarbrücken eine Frauenbekan 
ſchaft unterhielt. Möglicherweſſe hat ſich Domiſch, der i 
Beſitz eines gültigen Auslandspaſſes iſt, auch direkt nach N 
begeben. Domiſch ſteht im 86. Lebensjahr und war wä 
des Krieges bei der Schutztruppe in China, wo er in Gfan 
ſchaſt geriet. Er iſt verheiratet und Vater von zwei Kinder 


die er im Stich gelaſſen hat. 


1 


Allahs Kämpfen um feinen Thron 


a 
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starter Temperaturfall in Bo en 9 


Warſchau. Die Temperatur iſt in verſchiedenen Teils? 
Polens wieder auf 21 Grad unter Null gefallen. Das G. 
der Weichſel hat ſtellenweiſe eine Dicke von 60 Zentimetern 
reicht. N 5 


A 

m 

—— — 
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Iſa langſam und ſah betroffen in das 
gewordene Geſicht ihres Verlobten. 
„Von — einem Kameraden.“ 2 
„Von einem Kameraden? Ich las doch einen Frauen⸗ 
namen darunter — — Marta — -“ * 
„Ja, ja, richtig — ein toller Scherz. — Wir geben un 
bei unſeren Liebesmählern zuweilen Frauennamen — ein 
Ult iſt es, denn wir ſind eine übermütige Bande, Schatz!“ 
Iſa ſah ihren Bräutigam zweifelnd an, ſein lautes 
Lachen hatte etwas Gezwungenes und tat ihren Ohren weh. 
„Biſtd etwa gar — eiſerſüchtig?“ Er 0 0 75 zärtlich 
in ſeine Arme und beugte ſich zu ihr herab: „O, du liebes 
Närrchen du — dazu iſt wahrlich kein Grund. — Siet“ 
her —“ Er zog den verhängnisvollen Brief noch einmal 
aus der Taſche und zeigte ihr das Datum. „An demſelben 
Tage, wo wir uns auf dem Neuen See verlobten, war es — 
ich ſollte abends zum Liebesmahl kommen und hatte es 
über meinem Glück total vergeſſen — deshalb kamen am an⸗ 
deren Tage die Sehnſuchtskeufzer — man hatte mich ver⸗ 
mißt — Biſt du nun beruhigt?“ * 
Iſa nickte. Sie mufte wohl Mußte — o Gott, was 
war denn mit einem Male in ihr arglos vertrauendes Ge⸗ 
müt gefallen — was ließ fie an den Worten ihres Brauti⸗ 
game, denen fie bisher fo felſenfeſt geglaubt hatte. plötzlich 


zweifeln“ i 
„Sie erſchrak jo heftig über dieſe Erkenntnis, daß ihr d 
änden wich. Welcher Sünde geg 


aa 


geiſterhaft bleich 


Blut aus Geſicht und 
ihn hatte ſie ſich ſchuldig gemacht“ f 
Sie biß die Zähne zuſammeg, um nicht laut auß N 
ſchreien vor Qual Jedes ſeiner zärtlichen Liebesworte, die 
jetzt ihr Ohr trafen, war wie eine feurige Kohle auf 
Huupt. Er lohnte ihr Mißtrauen mit Liebe. i 
Endlch hielt fie ſich nicht länger; ‚fie ſchluchzte an jeine® 
Bruſt laut auf. 8 77 
„Vergib mir!“ * 
ns A Iſa ae 12 9e 

ö 8 nd 77 
weine doch nicht jo — hier nimm den Brief meiner Mutter 
— lies — der wird dich auf andere Gedanken bringen.“ 
(Sortſetzung folgt.) 
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jüßer Schatz — ich habe dir nichts 


r 


a 5 Induſtriebeamten 


f Kattowitz, den 24. Januar. 
Seit dem die Neoſanatoren im Schleſiſchen Sejm ihr 
Daſein von Sitzung zu Sitzung begründen müſſen, geht es 
eben ziemlich heiter zu. Und auch die geſtrige Sitzung war 
von Humor A r den die Redeſchlachten der Janitzki 
und Konſorten zur 3 ettung ihrer patriotiſchen Bedeutung 
auf ſchleſiſcher Erde geführt haben. Viel Lorbeeren haben 
e zwar nicht geerntet, aber immerhin der Oeffentlichkeit 
gezeigt, weſſen Geiſtes Kinder ſie ſind. Wenn die Zuhörer⸗ 
ribünen auch a a gefüllt waren, jo nicht etwa des⸗ 
wegen, weil man den lüseinanderſetzungen zwiſchen Kor⸗ 
fanty und Rakowski⸗Janitzkt große Bedeutung beigemeſſen 
at, ſondern weil auf der Tagesordnung ein Punkt ſtand, 
195 deſſen Erledigung die Beamtenſchaft großen Wert legte, 
auf die Bewilligung der Wohnungszuſchüſſe, die vom 1. 
5 April vorigen Jahres rückwirkend ge ahlt werden ſollen. 
\ kachdem der Seim dieſen Punkt bew igt hatte, haben ſich 
auch die interejlierten Zuhörer ver lüchtigt, anſchrinend an⸗ 
geekelt von dem Scheinpatriotismu „den unſere Neoſana⸗ 


g einem Antrag, um die 
8 ure und Direktoren durch die Behörden 9 — — zu 
aſſen, um dann dieſes Ergebnis zu Auswei 

dach Warſchau den Zentralbehörden übermitteln zu können. 
Das hätte Herr Janitzki und Rakowski, wenn es ihnen im 
Ernſt um ein ſolches Vorhaben gelegen war, viel einſacher 
laben, können, denn ſie ſitzen ja unmittelbar an den Stel⸗ 
ken, die ihnen dieſes 

en Neoſanatoren iſt 
Aus zu tun, der auf jo billige Weiſe erreicht werden kann. 
Dieſes Konzept iſt i 


7 d Antrag abgelehnt wurde. 


„ Intereſſant waren die Argumentationen, die erkennen 


g ließ 


N ei zwiſchen e und Polen mit allen 


ae Staaten, wie Po⸗ 
len und Deutſchland, ſind auf einander angewieſen und ſe 
ehr man die Hinderniſſe hinwegräumt, die der Verſtän⸗ 


ge hinaus zur Feſtigung des polniſchen Staatsweſens 

dieſem umſtrittenen Gebiet. 5 En 

Es iſt n daß die anderen Fragen, die die 

esordnung der geſtrigen Sitzung beherrſchten, an Be⸗ 

tl ws verloren, zumal die Neojanatoren ſchon mit ihrem 
en nirag auf Aberkennung der Abgeordnetenwürde 
‚Berlujt der Mandate für fünf andere Abgeordneten 
bruch erlitten haben, indem der ſchleſiſche Seim in 
er Mehrkeit über dieſen Antrag zur Tagesordnung 
"erging. Jeder erkannte den kleinlichen Racheakt, der 
dem „Rechtsempfinden“ der Janitztt, Rakowski und 
ang hervorgeht. Weil Rakowskis Mandat bedroht iſt, 
egen hat man nach ſechs Jahren eine Entdeckung ge⸗ 
leieht aber nur auf halbe Weiſe, indem man die Abgeord⸗ 

\ ildner und Rybarz vergeffen hat, denen man auch 

„ensannahme nachweiſen kann. Wahrf einlich rechnen 

„Reoſanatoren, daß lie einſtmals von dort noch Ver⸗ 

! 115 ihrer Fraktion erwarten können. Die Oppoſition 

Im ſchleſiſchen Seim um jo unbequemer, als fie our 
dene Anträge auch an der „Feſte“ der Sanatoren 

lt und zwar an den eingeſetzten kommiſſariſchen Ver⸗ 

en, mit Hilfe derer man ja ſo ſchön ien der 
ksmeinung eigene Getreuen in Poſten und Mürden ein: 
en kann. 

Bezeichnend iſt, daß ſich kein Vertreter der Wojewod⸗ 
gefunden hat, der die Stellung der Behörden zu den 
enen Vorgängen gekennzeichnet hätte, obgleich dieſe 

derung wiederholt erhoben wurde. Scheinbar hält 

mac deen auch für eine ſtaatsmänniſche Leiſtung und 

3 dieſe bezeichnend für das ganze Syſtem, welches 

Moraliſche Sanation unſerer Mojewa ſchaft durchführen 

. Man verſucht di:jen Sejm in jeder Hinſicht verächt⸗ 

1 bringt aber nicht den Mut auf, ihn 10 E 
ind Neuwahlen auszuf reiben. Die ſtarke Geſte, die 
ann auf Amwegen, ſelbſt über den Patriotismus zu 
chnen verſucht, wirkt doch nur lächerlich. 


* * 


. * 
ie 1 die Sejmmarſchall Wollny mit reichlicher Ver⸗ 
eröffnete, begann mit der erſten 


die Ne 


een . f 
14 Biken er Berugnifie diejer eingeſetzten Verwaltungs 


\ eine 6 fühlte ſich hier der Abgeordnete Biniszkiewicz be. 
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mit der Zeit zu einem 


1 Sieg der Vernunft im ochleſiſchen eim 


Um die Abgeordnetenmandate der Chnderin — der Sanatorenantrag über die deutſchen 


an die Warſchauer Regierung überwieſen — dringlichkeitsantrüge 


damit vor dem hohen Haus. Gegen die Stimmen der Sanatoren 
wurde der Antrag angenommen, wie auch der bezüglich der will⸗ 
kürlichen Zuſammenſetzung der Kreisausſchüſſe. Da der nätlihe 
Punkt den Antrag der Janitzki⸗ und Rakowskirichtung bezüglich 
des Erlöſchens der Mandate der Chaderjaabgeordneten Woll⸗ 
ny, Brzuska, Kendzior, Kempka und Grajek betraf, 
übergab der Sejmmarſchall Wollny die Leitung dem Vizemar⸗ 
ſchall Dr. Pant. 

Der eigentliche Urheber dieſes Antrages iſt der Abgeordnete 
Nakomwski, der hinſichtlich des gegen ihn erhobenen Antrages auf 
Löſchung ſeines Mandats glaubte, ſich mit ihm ein Gegengewicht 
zu ſchaffen. Er ſelbſt begründete den Antrag dahingehend, daß 
die betreffenden 5 Chadecjaabgeordneten wiederholt mit Orden 
ausgezeichnet wurden. Nach der Staatskonſtelution oder 
Verfaſſung erlöſche jedoch das Mandat des betreffenden Abge⸗ 
ordneten, der Ordenszeichen annehme,. Sonſt erging ſich Herr 
Rakowski in wenig geiſtreichen perſönlichen Anzapfungen, die das 
Gelächter des ganzen Hauſes hervorrfefen. Abgeordn. Sikora, 
der jetzt das Wort ergriff, blieb ihm nichts ſchuldig und verwies, 
als ſchlagendes Argument, daß die. von Nakowski zitierten Ar⸗ 
tikel der Konſtitution nur auf den Warſchauer Sejm rechtliche 
Geltung haben. Auch Korfanty griff in die Debatte ein und 
bezeichnete den Antrag 
kowskis, der in tauſend Aengſten und Bangen um ſein Mandat 
ſchwebe. Im übrigen könne ſein Antrag höchſtens nur Heiter⸗ 
keit erwecken. Abgeordn. Biniszkiewicz mußte natürlich 
ſeinen Teil auch dazu geben, was mit unheimlich echter Ent⸗ 
rüſtung geſchah. Er ſah Korfantys Ausführungen als eine Ver⸗ 
ächtlichmachung des Schleſiſchen Seims an, was die Mehrzahl der 
Abgeordneten mit ſchallendem Gelächter quittierten. Damit war 
die ſehr erheiternde Diskuſſon von dieſem Punkt erledigt und es 
wurde zur namentlichen Abſtimmung geſchritten mit dem Aus⸗ 
gang, daß von den 44 abgegebenen Stimmen 32 gegen den An⸗ 
trag waren, der damit fiel. Die 5 Chadecken können alſo ihre 
Mandate weiter behalten, was die Sanatoren nicht wenig ärgern 
dürfte. 

Seimmarſchall Wollny übernahm jetzt wieder die Leitung 
und erteilte dem Abgeordn. Sikora das Wort zur Begründung 
des in der vorigen Sejmſitzung von feinen Anhängern einge⸗ 
brachten Dringlichkeitsantrages, nach welchem 

der Wojewode ſoſort Ermittelungen anzuſtellen habe, wieviel 
Direktoren, Ingenieure und ſonſtige leitende Beamte deutſcher 
Staatszugehörigkeit in der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie beſchäf⸗ 
tigt werden. Ferner, daß der Wojewode die Zentralbehörden 
erſuchen ſoll, dieſe für die polniſche Induſtrie außerordentlich 
ſchädigenden Elemente auszuweiſen und damit auch Miniſter 
Streſemann künftighin keine Urſache habe zu behaupten, daß 
Polniſch⸗Oberſchleſien feine weitere Entwickelung lediglich dem 
em und den Erfahrungen deutſcher Kräfte zu verdanken 
habe. ö 
Janitzki ergreift auch ſofort ſehr pathetiſch das Wort und 
meint, der Antrag ſeiner Freunde habe in ganz Polen einen 
ſtarken Widerhall gefunden, da man ſich der Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Induſtriebeamten, von denen annähernd 8000 in der Wo⸗ 
lewodſchaft beſchäftigt find, im klaren ſei. Alleſamt find ſie 
Schädlinge, die die Entwickelung der hieſigen Induſtrie hemmen 
und dann auch den polniſchen Arbeiter in einer Weiſe behandeln, 
die jeden national denkenden Polen empören müffen. Genau io 
wie die beleidigenden Worte Streſemanns in Lugano, die unfere 
polniſchen Ingenieure auf den Plan riefen, die in ihrer Denk⸗ 
ſchrift bewieſen haben, daß fie ſehr wohl in der Lage ſind, die 
polniſche Industrie zu führen. Janitzki verbreitet ſich dann ſehr 
weltſchweifig über Einzelheiten aus den Adminiſtrationen man⸗ 
cher Betriebe, ohne jedoch zu beweiſen, worin eigentlich die 
Schädlichkeit der deulſchen Beamten liege. Großen Eindruck 
machte er mit ſeinen Ausführungen, die im allgemeinen 
von einer Naipität, die man lange ſuchen kann, nicht. 
Von vornherein hatte man den Eindruck, daß FJanitzki 
Freunde es lediglich auf eine Dembnftration großen Stils, von 
der ſie ſich einen gewiſſen Zuſtrom von Anhängern verſprachen, 
abgeſehen hatten. ä 

Erſt als Korfanty an das Rednerpult trat, ſetzte große Auf⸗ 
merkſamkeit ein und das, was er ausführte, war eine Abfuhr mit 
Janitzki und Konſorten, an die ſie wohl noch lange mit peinlichen 
Gefühlen zurückdenken werden. Aber das, was er den Sanatoxren 
an den Kopf warf, war auch das Signal zu einer lärmenden und 
perſönlichen Debatte, die aber auch wenig Erfolg brachte, wor: 
nehmlich dem Abgeordneten Binispliewicz, der ſich heute noch 
ſchlimmer als ein Oberſanator gebärdete, 

Korfanty führte aus: 

Es zeugt nicht von politiſcher Weitſicht, wenn man den An⸗ 
trag der Janitzki, Rakowski und Konſorten betrachtet. Es iſt 
fo leicht Patriotismus hervorzurufen, ohne ſich zu überlegen, wel⸗ 
chen Schaden man dem Staat durch derartige Anträge zufügen 
tann. Auch wenn man polonifieren will, jo iſt das hier ange⸗ 
wendete Mittel das denkbar ſchlechteſte. Ich bin für die Poloni⸗ 
ſierung der oberſchleſiſchen Induſtrie, ohne daß ich die Wirtſchaft 
revolutionieren möchte, wie das der Antrag Janitzti anſtrebt. 
Aber wenn hier deutſche Kräfte ſeit Jahrzehnten tätig ſind, ſo iſt 
es grundfalſch, ſie mit Gewalt entfernen zu wollen. Der Antrag 
wird zu einer Stunde eingebracht, wo deutſche und poluiſche Ver: 
treter in Warſchau zuſammenſitzen, um 650 000 poluiſchen Saiſon⸗ 
arbeitern Unterhalt und Lebenseziſtenz zu ermöglichen, die ihnen 
der polniſche Staat nicht bieten kann. Nicht weniger wie 165 
Millionen Zloty haben dieſe Saſſonarbeiter im vergangenen 
Jahre nach Polen gebracht und damit der olniſchen Handels⸗ 
bilanz eine Stärkung zukommen laſſen. Tenſeits der Grenze 
arbeiten gegen zehntauſend Arbeiter, für die wir keine Beſchäfti⸗ 
gung haben. Unter ſolchen Umſtänden die Ausweiſung einiger 
deutſcher Ingenieure und Direktoren zu fordern, iſt unverſtänd⸗ 
lich. Wir ſehen, daß dieſer Tage erſt das Holzab kommen perſeft 
eworden iſt, ein Zeichen, daß ſich zmiſchen Dent ſchland und Po⸗ 
en die Verſtändigung anbahnt, ſie willkürlich zu urchbrechen, in⸗ 
dem man hier ſolche Anträge ſtellt, liegt nicht im Intereſſe des pol; 
niſchen Staates und feines Rufes, der längſt erwieſen hat, daß 
er 
muß. Der polniſche Außenminiſter hat neuerdings zum Ausdruck 
gebracht, daß die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen 
geregelten Verhältnis kommt und darum 
müſſen wir dieſen Umſtänden Rechnung tragen. Der hier vor⸗ 
liegende Antrag iſt nach Warſchau direlt zu überweiſen, wo man 
am beſten wird abſchätzen können, was zu unternehmen iſt. 

Dr. Pant vom Deutſchen Klub, der gleich nach Korfanty 
zum Rednerpult eilt, ſieht auch den Antrag als nicht im Inter⸗ 
eſſe des polniſchen Staates und durchaus für unrechtlich an, da 
er gegen die Genfer Konvention verſtößt und ſich wundert, daß 


| 


und | 


kein Saiſonſtaat ift, ſondern ein Faktor, mit dem mon rechnen 


als eine rachſüchtige Machination Ra: | 


die Arbeiten der deutſchen Ingenieure und Direktoren, von 
denen bei weitem hier keine 8000 find, schädlich fein ſollen. 

Sehr beachtliche Ausführungen machte Dr. Mildner, der 
darauf hinwies, daß ja ſelbſt der Staat den in Frage kommen⸗ 
de deutſchen Ausländern die Aufenthaltsgenehmigung flir 

olen gegeben habe, das Außenminiſterium ſelbſt und dieſes ſei 
über die wirtſchaftlichen Vorgänge in Oberſchleſien jedenfalls 
ſehr gut orientiert, denn an Orientierung laſſen es die Herren 
von der Sanacja nicht fehlen. Sehr kampfluſtig warfen ſich in 
die Debatte die Herren Biniszkiewicz und Rakowsti. Binisz⸗ 
kiewicz ſchilderte ganz grauſig das Leben der Saijonarbeiter in 
Deutſchland und ſprach die naive Behauptung aus, daß dieſe nur 
eine ſchwere Belaſtung für den polniſchen Staat bedeuten, denn 
ärmer von Deufichland kommen ſie her als fie hingekommen find. 
And dann erging er fih in Moralphiloſophie, die ſtürmiſches 
Geeschter auslöſte. Viniszliewicz hatte nun einmal keinen 
guten Tag. Aus einer Blamage fiel er in die andere. Nicht 
beſſer erging es Dr. Rakowski, der auch vom „Widerhall“ wie 
Janitzki faſelte und ihn ſogar auf Grund eines eingelaufenen 
Schreibens vom Warſchauer Polytechnitum beweiſen wollte, 
Gründlich rechnete auch der Abgeordnete Machej von der 
P. P. S. mit den Antragſtellern ab. hr } 

Bei der dann erfolgten Abſtimmung über den Antrag 
Korfanty auf deſſen Ueberweiſung an die Zentralbehörden 
wurde er mit 27 gegen 12 Stimmen angenommen. Darob 
herrſchte unter den Sanatoren eine nicht geringe Beſtürzung, 
die lange anhielt. 

Die Erledigung der weiteren ee ging jetzt, 
nach dem es ziemlich ſpät geworden war, ſehr f nel von ſtat⸗ 
ten. Der Bericht der Rechtskommiſſion über die Ausdehnung 
des Dekrets des Staatspräſidenten Über Handels: und Gewerbe⸗ 
kammern auf die Wofewodſchaft Schleſien, wurde von der Ta⸗ 
gesordnung geſtrichen. Dasſelbe Los hatto ein Antrag des 
Wofewoden, der Sejm ſolle mehrere Millionen Zloty zum Bau 
von Handelsſchiffen der „Zegluga“ bewilligen. 

Der Rechtskommiſſion überwieſen wurde der Antrag über 
die Ausdehnung des Detrets des Staatspräſidenten über Fleiſch⸗ 
beſchau, derſelben Kommiſſion auch der über die Klaſſifikation 
von Hufbeſchlagſchmieden, 

Nicht geringe Heiterkeit verurſachte der Antrag der Sa⸗ 
natpren über die Anſiedelung von Deutſchen in Polen, der eine 
Folge der Hindenburgrede in Oppeln und Hindenburg war. 
Man nahm ihr nur zur Kenntnis, denn niemand hatte Luſt, 
ſich mit dieſem gerade nicht ſehr klugen Erzeugnis zu befaſſen. 
Selbſt die Herren Biniszliewicz, Janitzti und Rakowski zogen 
es vor, ſtillſchweigend über ihn zur Tagesordnung zu gehen. 
Das war eine zweite nicht unbeträchtliche Blamage für fie. 

Ein Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Auslieferung des 
Abgeordneten Viniszkiewicz wegen Beleidigung des Neda teurs 
Motyka von der „Gazeta Robotnicza“ wurde auch mit den 
Stimmen von allen P. P. S.⸗Abgeordneten abgelehnt. Binisz⸗ 
kiewicz natürlich ſprach recht lange ſelbſt zu dem Antrag, aber 
nur Dinge, die er für ſich hätte behalten ſollen, die keinen in⸗ 
tereſſierten und die ihn nur noch mehr lächerlich machten. 

Dann wurde der Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion 
über die Beſtätigung des Mandats des Abgeordneten Mainka 
der P. P. S. gegeben, dem zugeſtimmt wurde. 

Der Antrag betreffend Gleichſtellung der Renten der Vor⸗ 
kriegsinvaliden mit den gegenwärtigen Beſtimmungen über 
Invalidenrenten jomie das Geſetzesprofekt über Fürſorge von 
Perſonen, welche auf Grund des Artikels 72 der Verordnung 
über Rentenempfang vom Bezug der Rente ausgeſchloſſen ſind, 
wurden der Sozialkommiſſion überwieſen. % 1 

Der Nechts, und Budgetkommiſſion überwieſen wurde ein 
Antrag des Wofewodſchaftsrates, welcher die Reorganiſation der 
Finanzämter Kattowitz, Königshütte, Nybnik u. Bielitz vorſieht. 

Angenommen in zweiter und dritter Leſung wurde der Be⸗ 
richt der Budgetkommiſſion über die Gründung des Schleſiſchen 
Muſeums. k 0 6 

Jetzt folgten 5 Anträge des P. P. S.⸗Klubs, Der erſte be⸗ 
traf die Ausdehnung der Verordnung des Staatspräſidenten 


über die Regelung der Tarifverträge in Polen auf die Woſe⸗ 
wodſchaft Schleſien, der nächſte über allgemeine Fürſorge und 
Beide wurden der Sozialkommiſſion 


hygieniſche Maßnahmen. 0 
überwieſen. Der folgende, Ueberführung des Oberverſicherungs⸗ 
amtes von Myslowitz nach Kattowitz, wurde der Budgetlom⸗ 
miſſion überwieſen. Der Soziallommiſſion der über Verſicherung 
von Unglücksfällen der techniſchen Angeſtellten und Arbeiter der 
Kattowitzer Poſtdirektion. Und der letzte, betreffend Ausdeh⸗ 
nung der Verordnung des Staatspräſidenten bezüglich der Ta⸗ 
riſverträge der Angeſtellten auf die Wofſewodſchaft Schleſien, 
wurde der Nechts⸗ und Sozialkommiſſion überwieſen. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft und die ſehr denk⸗ 
würdige Sitzung durch den Sejmmarſchall geſchloſſen. 


Die Tonnage der Welthandelsflotte 


in Nillionen Beg. 
am 1. vll der Are 199%, 1926-19 


Mil. I. 


| Übrige Länder 
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Der Anteil der Länder 


an der Ne handelstonngee 
hat ſich durch den Krieg grundlegend verſchoben. Am jtärkiten 
iſt der Zuwachs der amerikaniſchen Handelsflotte. Deutſchland 
iſt von ſeinem Vorkriegsbeſtande nicht mehr weit entfernt. 
(Nach einer Veröffentlichung des Statiſtiſchen Reichsamtes.) 


Alalinski geleitet. 


worben, davon find 4 in die engere Mahl gezogen worden. 


Pleß und Amgebung 


Abrahamsfeſt. 
Der Direktor der Privaten Deutſchen Höheren Knaben⸗ 
und Mädchenſchule in Pleß, Profeſſor Dr. Ranoſchek, be⸗ 
geht Sonntag, den 27. Januar, ſeinen 50. Geburtstag. 


Statiſtit der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß für 
1928. 
GSGetauft wurden 428 Kinder, getraut 110 Paare. Die 
Zahl der Sterbefälle betrug 205, der Kommunionen 57 000, 
der Verſehgänge 257. 


Statiſtit der evangeliſchen Kirchengemeinde Pleß für 
1928. 

a) Deutſche Gemeinde: Getauft wurden 8 Kinder 
(6 Knaben, 2 Mädchen), konfirmiert 23 Kinder, und zwar 6 
Knaben und 17 Mädchen (von letzteren waren 7 aus dem Wai⸗ 
ſenhauſe Altdorf). Getraut wurden 6 Paare. Zur Kommunion 
gingen 608 Perſonen (204 männliche und 404 weibliche). Be⸗ 
erdigt wurden 10 Perſonen. — b) Polniſche Gemeinde 
einſchließlich Warſchowitz: Geboren und getauft 
wurden 59 Kinder, und zwar 31 Knaben und 28 Mädchen. Kon⸗ 
firmiert wurden 56 Kinder, und zwar 31 Knaben und 25 Mäd⸗ 
chen. Getraut wurden 16 Paare. Die Zahl der Abendmahls⸗ 
gäſte betrug 4100, und zwar 1582 Männer und 2518 Frauen. 
Die Zahl der Krankenkommunionen betrug 30, und zwar 1 
Männer und 19 Frauen. Geſtorben ſind 29 Perſonen, und zwar 
17 männliche u. 12 weibliche, davon 20 Erwachſene u. ⸗9 Kinder. 
— Zuſammenſtellung für beide evangeliſchen 
Gemeinden! Getauft wurden 67 Kinder. Konfirmiert 
wurden 79 Kinder. Getraut wurden 22 Paare. Die Zahl der 
Abendmahlsgäſte betrug 4738. Geſtorben find 39 Perſonen. 


Sitzung des Kreisausſchuſſes Pleß. 

In der letzten Sitzung des kommiſſariſchen Kreisausſchuſſes 
Pleß unter Vorſitz des Staroiten Dr. Jarosz wurde das Urteil. 
in dem Diſziplinarverfahren gegen den Gemeindevorſteher 
Kottas in Groß⸗Weichſel, das auf Enthebung vom Amte lau⸗ 
tete aufgehoben und nur auf eine „Verwarnung“ abgeändert. 
Kottas verbleibt alſo weiter im Dienſte als Gemeindevor⸗ 

ſteher. In einem zweiten Diſziplinarverfahren beſchloß der 
Kreisaqusſchuß, den Gemeindeſchöffen Miſch in Altberun aus 
dem Dienſte zu entlaſſen. Für das Etatsjahr 1929/30 wurden 
folgende Zuſchläge als Kreiskommunalſteuern feſtgeſetzt: 60 Pro⸗ 
zent zu der ſtaatlichen Grundſteuer in ländlichen Gemeinden, 
30 Prozent zu der ſtaatlichen Grundſteuer in den Stadtgemein⸗ 
den. Zum Ausbau des Altersheims in Suſſetz iſt eine Zuwendung 
von 1000 Zloty bewilligt worden. Die näfite Kreisausſchuß⸗ 
ſitzung findet am 29. Januar ſtatt. Zur Beratung kommt der 
Sauptetat für 1929/30. 


— 


Vorſtandsſitzung der Kreiskrankenkaſſe Pleß. 

Die Sitzung des Vorſtandes der Kreiskrankenkaſſe 
Pleß wurde durch den 2. Vorſitzenden Kaufmann Rud. Wi⸗ 
Der bisherige 1. Vorſitzende, Teichwärter 

Wiatr iſt ſeines Poſtens durch das Verſicherungsamt ent⸗ 
hoben worden. Als Vertreter des letzteren wohnte Aſſeſſor 
Dr. Ries von der Pleſſer Staroſtei der Sitzung bei. In 
der nächſten Sitzung, die 5 im Januar ſtattfinden ſoll, 
werden die Penſionsanſprüche des bisherigen Geſchäfts⸗ 
führers Roy, der in den Ruheſtand tritt, geregelt werden. 
Auf die Ausſchreibung der Stelle haben ſich 36 Herren be⸗ 


x 


Vortrag im Verband Deutſcher Katholiken. 
Mittwoch, den 23. Januar, abends 8. Uhr, hielt Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Dr. Halm aus Wien einen höchſt intereſſanten 
Lichtbildervortrag über das Thema „Verbannt in Sibirien“ in 
der Ortsgruppe Pleß des Verbandes deutſcher Katholiken in 
Polen, die im großen Saale bei Rud. Bialas tagte. Profeſſor 
Dr. Halm hat jahrelang an der Univerſität Irkutsk gelehrt, 
wurde von den Bolſchewiſten verbannt und hat die Schrecken der 
fübiriſchen Eiswüſten kennen gelernt. Er konnte alſo zum großen 
Teile eigene Erlebniſſe ſchildern. Seinen Vortrag hat er häufig 
durch gute Lichtbilder veranſchaulicht. Die zahlreich Erſchienenen 
folgten den Ausführungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit und 
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Inspektor gazowni miejskiej 


| Kurol Schwnrzhopt| 


wieku 68 lat. 


Schwager 


Pszczyna, dnia 23 stycznia 1929. 
W smutku pogtnzeni pozosiali) 


Pogrzeb odbedzie sie w sobote. dnia 26. 


Papier⸗Mützen und Hüte 
Lampignons 
Konfektibälle 
Luftſchlangen 


empfiehlt . 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Anzeiger 


Plötzlich und unerwartet entschlief 
am Mittwochabend / SUhr nachschwe⸗ 
ren Leiden sanft im Herrn, me in guter 
Gatte, unser teuerer Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Bruder, Onkel und 


der städtische Gasinspektor 


Karl Schw: 


nach vollendetem 68, Lebensjahre. 

Pszczyna, den 23. Januar 1929; 
Im tiefsten Schmerz 

Die trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 26. a 
stycznia o godz, 3-ciej popot. z domu zaloby. I d. Mis. nachm 3Uhr vom Trauerhause ausstatt. ' 


bekundeten dem Vortragenden zum Schluß lebhaften Beifall, den 
auch der Vorſitzende der Ortsgruppe noch beſonders zum Aus⸗ 
druck brachte. ; 


Vortrag im Evangeliſchen Frauenverein. 
Dienstag, den 22. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, hatte 
der Pleſſer evangeliſche Frauenverein im Fi 
mer des Hotels Fuchs eine Verſammlung, die gut beſucht 
war. Paſtor Häußler aus Kattowitz hielt einen ſehr anxe⸗ 
genden Vortrag über das Thema: „Die Frau und die 
Kirche“, wofür dem Redner lebhafter Dank zuteil wurde. 


Vom Turnverein Pleß. 

6 Der Bielitz⸗Bialaer Turnverein hat unſeren Turnverein zu 
ſeinem 67. Stiftungsfeſte, welches am Sonnabend, den 26. d. 
Mts., abends 8 Uhr, in Bielitz in den Schützenhausſälen ſtattfin⸗ 
det, eingeladen. Die Feſtordnung weiſt folgende Darbietungen 
auf: 1. Muſikſtück, 2. Begrüßung, 3. Scharlied, 4. Körperſchule 
der Turner, 5. Uebungen der Turnerinnen am Barren, 6. Sprünge 
der Turner über den Tiſch, 7. Stabübungen der Turnerinnen, 
8. Kürturnen am Reck, 9, Muſikſtück, 10. Plaſtiſche Gruppen, 11. 
Dorfſchwalben, Tanz, 12. An der ſchönen blauen Donau, Tanz, 
13. Pferdchenſpiel, 14. Ballett, 15. Muſikſtück. Nach den Vor⸗ 
führungen Tanz. Die bekannt hervorragenden Leiſtungen des 
Bielitzer Turnverein geben die Gewähr, daß den Zuſchauern 
wirklich etwas Erſtklaſſiges in den Darbietungen vorgeführt 
werden wird. Der Beſuch unſeres Brudervereins in Bielitz kann 
daher allen Mitgliedern, Turnern und Turnerinnen beſtens 
empfohlen werden. Falls Mitglieder des Turnvereins beabſich⸗ 
tigen, an dem Stiftungsfeſte des Bielitzer Turnvereins teilzu⸗ 
nehmen, werden ſie gebeten, dies in der Geſchä'tsſtelle des 
„Pleſſer Anzeigers“ mitzuteilen. Die Abfahrt nach Bielitz er⸗ 
folgt Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, oder mit dem jeden Sonn⸗ 
abend, nachmittags 6 Uhr, verkehrenden Beskidenzuge. Treff⸗ 
funkt aller Pleſſer Teilnehmer vor der Aufführung im Vorſaal 
des Bielitzer Schützenhauſes. 


Theater in Pleß. 

Die Tegernſeer Bauernbühne, die mit der Aufführung 
am 18. d. Mts. allgemeinen Beifall gefunden hat, wird 
Donnerstag, den 31. Januar in Pleß wiederum eil Gaſt⸗ 
ſpiel gaben, und zwar den dreiaktigen Bauernſchwank „Die 
3 Dorfheiligen“ von Max Neal und Max Ferner unter 
Leitung des Direktor Lindner. Alles Nähere wird noch 
bekannt gegeben werden. 


5 Vier ſchulfreie Tage. 

Das Anterrichtsminiſterium hat angeordnet, daß in 
dieſem Schuljahre das erſte Halbjahr in allen Schulen am 
31. Januar zu Ende geht, und daß das zweite Halbjahr am 
5. Februar wieder beginnt. Der 1., 2., 3. und 4. Februar 
werden demnach ſchulfrei ſein. 


Kredite für landwirtſchaftliche Geräte 
bis zu 70 Prozent des Anſchaffungswertes. 
Nach unſeren Informationen werden an die ſchleſiſchen 
Landwirte, die der Bank „Nolny“ angeſchloſſen ſind, für 
Anſchaffung von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerä⸗ 
ten Kredite gewährt und zwar bis zu 70 Prozent des An⸗ 
ſchaffungspreiſes. Für die Rückzahlung gibt es eine Friſt 
bis zu 3 Jahren. Der jährliche Zinsfuß ſoll 9% bis 11 
Prozent betragen. Dieſe Kredite werden unmittelbar oder 
gegen Wechſel durch die Bank „Rolny“ in Kattowitz, ferner 
die Kreiskaſſen und Kreditanſtalten ausgezahlt. Die Schle⸗ 
ſiſche Landwirtſchaftskammer in Kattowitz macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß entſprechende Informationen ſeit ens der An: 
tereſſenten bei der Direktion der Bank „Nolny“ in Katto⸗ 
witz, ulica 390 Maja 9, täglich in der Zeit von 9—3 Uhr, 
an den Sonnabenden von 9—12 Uhr, eingeholt werden 
können. a 
Neuer Amtsvorſteher in Groß⸗Chelm. 

Amtsvorſteher Radwanski in Groß⸗Chelm hat wegen 
hohen Alters — er iſt 76 Jahre alt — um Entbindung von 
den Amtsgeſchäften nachgeſucht. Dem Antrage wurde ſtatt⸗ 
gegeben. Die Amtsgeſchäfte übernimmt ab 1. Februar d. 
Is. bis auf weiteres der benachbarte Amtsvorſteher Viktor 
Warzecha in Imielin. 8 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowe. N 
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Lautenliederabend in Nikolai. 


Der Katholiſche . Nikolai 
Mittwoch, den 23. d. Mts., 


veranſtaltete 
abends 8 Uhr, für ſeine Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige einen Volksliederabend mit 


Liedern zur Laute. azu hatten ſich Mitglieder, Eltern 
und Freunde der Jugend zahlreich eingefunden. 


Goltesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Sonntag, den 27. Januar. 
6% Uhr: ſtille hl. Meſſe. 
7% Uhr: polniſche Andacht mit Segen, polniſche Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Aſſiſtenz auf eine 
beſſere Intention. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


In der St. Hedwigskirche. 
Sonntag, den 27. Januar. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Plah. 
Sonntag, den 27. Januar. F 
10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. Kirchenchor: „Schönſtet 
Herr Jeſu“, Volksweiſe, Tonſatz von Rud. Palme. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Choralſtunde. 
2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
In Warſchowitz. 
Sonntag, den 27. Januar. 
9 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
10% Uhr: polniſche Abendmahlsfeier. 


5 Kattowitz — Welle 416. 
Freitag. 16: Konzert auf Schallplatten. 
ſtunde. 17.25: Vortrag. 17.55: Konzert. 


Geſchichts⸗ 


17: 
20.15: Symphonie⸗ 
konzert, danach die Abendberichte und Plauderei in franzöſiſchen 
Sprache. l } 

Sonnabend. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 


17: Muſik⸗ 
unterricht. 17.55: Für die Jugend. 19.10: Vorträge. 20.0: 
Operettenübertragung aus Warſchau. 22.30: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111.1. 44 
Freitag. 12.10 und 15.50: Schallplattenkonzert. 17: Vor⸗ J 
träge. 17.55: Mandolinenkonzert. 19.10: Vokträge und Berichte. 
20.15: Symphoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. 998 
Sonnabend. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 
17.55: Kinderſtunde von Krakau. 19.0: Nadiochronik, 20.0: 
Dperette „Adieu Mimi“, danach die Abendberichte und Tanz⸗ 
muſik. alt 8 


N 


Gleiwitz Welle 326.4. 1 Breslau Welle 321.2. 
Freitag, den 25. Januar. 16: Stunde und Wochenſchau des 
Hausfrauenbundes Breslau. 16,30: Kammerkonzert. 18: Schla⸗ 
ſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 18,15: Abt. Lit: 
18,35: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Theaterweſen. 19,25: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Handelslehre. 19,50: Engliſche Lek⸗ 
türe. 20,15: Vierte Singſtunde. 21,15: Fränze Roloff, Vagan⸗ 
ten⸗Dichtung. 22: Die Abendberichte und Abt. Handelslehre. 
Sonnabend, den 26. Januar. 16: Stunde mit Büchern 
16,30: Unterhaltungskonzert. 17,50: Blick auf die Leinwand 
Die Filme der Woche. 18,30: Abt. Welt und Wanderung. 18,50? 
Uebertragung aus Gleiwitz: Oberſchleſiſcher Verkehrsperband. 
19,20: Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Handelslehre. 19.50: Vier N 
junge Menſchen unterhalten ſich über die Zeit. 20,15: Lieden 
und Duette. 21: Uebertragung aus dem großen Konzerthaus⸗ 
ſaal: Feſt des Verbandes der Schleſiſchen Preſſe Mafalda Sal⸗ 
vatini ſingt. 22: Die Abendberichte. 22,30—24: Uebertragung 
aus dem großen Konzertſaal: Feſt des Verbandes der Schleſti⸗ 
ſchen Preſſe. Tanzmuſik. 2 
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